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StraßenOasen
Barrieren au�ösen, Verbindungen schaffen

Analyse

SWOT-Schnellcheck
Stärken 
– Hohe Frequentierung durch Passant*innen
– Eingang in die Innenstadt 
– Vielfältig nutzbare Frei�äche
– Anbindung an ÖPNV

Chancen 
– Stärkung der zentralen Verbindung
– Schaffung eines Aufenthaltsortes
– Repräsentative Wirkung kann gestärkt werden 

Schwächen 
– Geringe Klimaresilienz, fehlende Versickerungs�äche 
– Straße wirkt als Barriere für Fußgänger*innen  
– Fehlende Beschattung, wenig Begrünung  
– Unsichere Überquerung der Kreuzung

Risikos
– Hitzeinsel
– Fehlende Akzeptanz seitens der Kommune und der Bürger*innen 
– Verkehrsumverteilung führt zu Überlastung des Verkehrsnetzes

Kritische Fragen an die Stadtplanung
1.	 Ist die Stadt bereit den Verkehr umzuleiten?
2.	 Inwiefern sind Gelder für die Transformation und Instandhaltung des Platzes vorhanden?
3.	 Bereitwilligkeit der Umgestaltung des angrenzenden Platzraums?

Konzept

2030

Stadtklima-Barometer

1 =  mangelhaft; 5 = sehr gut

Gestaltung, Nutzungen und 
Funktionen des öffentlichen Raums

Sensor
Smart 
Traffic Light

Spielstraße - verkehrsberuhigt Schließung für 
motorisierten 
Individualverkehr

Schließung für 
motorisierten 

Individualverkehr

neue 

Grünflächen

mobile 
Sitz- & 
Grünelemente

Aus einer grauen Verkehrsachse wurde ein grüner Be-
gegnungsraum – die neue Rathenaustraße lädt zum 
Verweilen statt Durchfahren ein. Mit Spielplatz, Sitz-
inseln und Busvorrang wird der öffentliche Raum neu 
gedacht. So wird Stadt zu Lebensraum für alle Gene-
rationen.

Kernaussagen für das 
Stadtplanungsamt Hennigsdorf
1.	 Konnektivität schaffen: Straßen, die Stadtteile voneinander trennen, in 

 	 verbindende Räume umwandeln, die Nachbarschaften und öffentliche Orte  
	 zusammenführen.

2.	 Öffentlichen Verkehr in den Mittelpunkt stellen: Den privaten Autoverkehr  
	 in zentralen Bereichen einschränken und Busse durch Smart Traf�c Light  
	 Systeme bevorzugen, um nachhaltige und ef�ziente Mobilität zu fördern.

3.	 Für alle Altersgruppen gestalten: Freizeitbereiche so planen, dass sie für  
	 Menschen jeden Alters nutzbar sind – z. B. durch Spielplätze und soziale  
	 Sitzgelegenheiten.

4.	 Grüne Infrastruktur integrieren: Durch grüne Inseln und Begrünung  
	 Mehrwert schaffen, Biodiversität fördern und angenehme urbane  
	 Mikroklimata entstehen lassen.

5.	 Von bewährten Konzepten lernen: Erfolgreiche Beispiele aus anderen  
	 Städten – wie Wiens Grätzeloasen – anwenden und anpassen, um  
	 menschenzentrierte und �exible Stadträume zu schaffen.

Abschlussre�exion
Die Maßnahmen haben zuvor getrennte öffentliche Räume erfolgreich miteinander 
verbunden und ein durchgängiges, lebendiges Netzwerk öffentlicher Orte im Zent-
rum der Stadt geschaffen. Die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen sind 
vom politischen Kurs und Willen abhängig. 

Um eine Akzeptanz aus der Stadtgesellschaft zu fördern ist zudem ein mehrstu�ges 
Beteiligungsformat zu empfehlen, um die unterschiedlichen Bedarfe und Wünsche 
der Bürger*innen zu berücksichtigen.

Konzept erarbeitet von:  Emma Sauthoff, Mona Siemers, Lea Weiß, Laura Proke-
sovà, Ivan Krylov, Klara Marie Klappauf

evtl. 
GRAFIK

Lebendigkeit & Dynamik 
Wie lebhaft oder verlassen wirkt der Ort?

Offenheit & Zugänglichkeit
Ist der Ort offen zugänglich oder durch Barrieren geprägt?

Aufenthaltsqualität
Lädt der Ort zum Aufenthalt ein oder dient er als Durchgangsort?

Diversität für Nutzer*innengruppen
Wie �exibel spricht der Ort unterschiedliche Nutzendengruppen an? 

Orientierung & Lesbarkeit
Ist der Ort klar strukturiert mit intuitiver Orientierung? 

Zukunftsradar
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Konzept

Die Rathenaustraße wurde von einer Autostraße in 
eine einspurige Busstraße mit grünen Aufenthalts�ä-
chen umgewandelt. Inspiriert von Wiens Grätzeloasen 
rahmen StraßenOasen die Straße in einen Zickzack-
Verlauf, der beide Räume seitens der Straße besser 
verbindet und den Fußverkehr fördert. Ein Smart Traf-
�c Light System sorgt für eine sichere Querung. Die 
StraßenOasen und grünen Inseln bieten Raum für alle 
Altersgruppen – mit Spielplatzelementen, Aufenthalts-
bereichen und einer erweiterten Grün�äche auf dem 
Postplatz.

Smart Traf�c Light

N
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Lebendigkeit & Dynamik 
Wie lebhaft oder verlassen wirkt der Ort?

Offenheit & Zugänglichkeit
Ist der Ort offen zugänglich oder durch Barrieren geprägt?

Aufenthaltsqualität
Lädt der Ort zum Aufenthalt ein oder dient er als Durchgangsort?

Diversität für Nutzer*innengruppen
Wie �exibel spricht der Ort unterschiedliche Nutzendengruppen an? 

Orientierung & Lesbarkeit
Ist der Ort klar strukturiert mit intuitiver Orientierung? 

Hennigspot
Wiederbelebung des Leerstands durch Aktivierung der Bewohner*innen

Analyse

SWOT-Schnellcheck
Stärken 
– Gute ÖPNV-Anbindung (inkl. S-Bahn nach Berlin)
– Zentrale Lage und gute Erreichbarkeit
– Klar strukturierter und gut gefasster Havelplatz
– Bep�anzte Inseln mit Sitzmöglichkeiten

Chancen 
– Stärkung der Aufenthaltsfunktion
– Nutzung von Leerständen
– Fördermittelpotenzial durch Innenstadtlage

Schwächen 
– Hoher Versiegelungsgrad 
– Ausbaufähiges Image / Identität 
– Unattraktive Architektur
– Leerstand reduziert Nutzungsangebot

Risikos
– Einschränkungen durch Flächennutzungsplan
– Hoher Nutzungsdruck auf Flächen
– Leerstand beeinträchtigt benachbarte Läden

Kritische Fragen an die Stadtplanung
1.	 Wie plant die Stadt, die bisher erarbeiteten Konzepte langfristig weiterzuführen und in konkrete Maßnahmen zu überführen?
2.	 Welche Maßnahmen sind geplant, um eine nachhaltige (�nanzielle) Trägerstruktur für die Umsetzung und Erhaltung zu schaffen?
3.	 Wie kann der Leerstand durch mietpolitische Instrumente oder eine �exiblere Auslegung des Flächennutzungsplans reduziert werden?

Zukunftsradar

experimentellerprobt
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Konzept

2027

Stadtklima-Barometer

1 =  mangelhaft; 5 = sehr gut

Gestaltung, Nutzungen und 
Funktionen des öffentlichen Raums

Unser Konzept zur Wiederbelebung des Leerstands 
setzt auf die Aktivierung der Bewohner*innen durch 
eine Plattform für Partizipationsverfahren, die insbe-
sondere Jugendliche einbezieht. 

Durch wechselnde und langfristige Angebote in Ko-
operation mit verschiedenen Partnern werden die Be-
wohner*innen kontinuierlich eingebunden. 

Generationsübergreifende Angebote, wie ein Café, 
Sharing-Initiativen und Werkstätten, fördern den Aus-
tausch und die Zusammenarbeit. 

Flexible Raumnutzungen schaffen einen gemeinschaft-
lichen Ort, der durch offene Kommunikation mit den 
Bürger*innen kontinuierlich weiterentwickelt wird.

Unser Jugendcafé „Hennigspot“ ist seit einer Woche 
geöffnet! Von uns, den Hennigsdorfer Jugendlichen, 
für euch. 
Kommt vorbei, bringt euch ein und gestaltet den Ort 
mit uns gemeinsam!
Es gibt viele Möglichkeiten, vor allem auch günstige 
Drinks und Snacks und viel Platz um zu chillen. 
Wir freuen uns auf euch!

Kernaussagen für das 
Stadtplanungsamt Hennigsdorf
1.	 Der Ort muss allen Hennigsdorfer*innen gerecht werden  – Die Passa- 

	 ge und der Platz sollen für alle Altersgruppen attraktiv und einladend sein.
2.	 Spezielle Angebote für Jugendliche sind wichtig – Neben klassischen  

	 Angeboten müssen auch Räume für Jugendliche zum Verweilen und  
	 Abhängen geschaffen werden.

3.	 Neue Nutzungen bringen neue Frequenzen  – Innovative Nutzungs- 
	 konzepte steigern die Besucherzahlen und nutzen das Potenzial der  
	 Innenstadt besser aus.

4.	 Flexible Angebote sind erforderlich – Das Konzept sollte sich �exibel an  
	 die Entwicklungen der Stadt anpassen können, mit einer Mischung aus  
	 festen und wechselnden Angeboten.

5.	 Jugendliche sollten Verantwortung übernehmen  – Sie brauchen Frei- 
	 räume, um sich zu entfalten und Verantwortung zu übernehmen, die ihre  
	 Gleichberechtigung stärkt.

Abschlussre�exion
Dran DENKEN...

Scheitern gehört zum Prozess  – Neue Konzepte brauchen Zeit, um sich zu etab-
lieren. Es ist wichtig, Geduld zu haben, aber auch sicherzustellen, dass eine stabile 
Finanzierungs- und Träger*innenstruktur dahintersteht, um langfristigen Erfolg zu 
gewährleisten.
Nutzungskon�ikte sind unvermeidlich – Bei auftretenden Kon�ikten ist es ent-
scheidend, gemeinsam nach Lösungen zu suchen. Letztlich werden von der Wie-
derbelebung des Leerstands in der Innenstadt alle pro�tieren.

Konzept erarbeitet von: Paulina Foht, Elisa Lapp, Nelly Lück,  
Sarina Schmidt und Theresa Stahl

Café

(Food-)Sharingangebote

Büchertauschregal

Jugendpartizipation

Projektwerkstatt

Generationsübergreifende Begegnung

Generationsübergreifende Begegnung

Ausbau des städtischen WLANs

Havelpassage

Havelplatz

Postplatz

Leerstand
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Umleitung PKW-Verkehr

StraßenOasen

mobile Sitz- und Grün�ächen

Verkehrsberuhigung

Markt- und 
Veranstaltungsplatz

selbstgeführtes Café 
von Jugendlichen

Pop-Up stores

Wiederbelebung des Leer-
stands

generationsübergreifende Angebote 
z.B. Sharing-Initiativen, Werkstätten 




